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«Gott einen Ort sichern (Zitat von Madeleine Delbrêl)  
– Grosse Exerzitien im Alltag» 
 

 
Liebe Leserin, lieber Leser 
Ich liebe die Stille. Ich gehe gerne ins Schwimmbad, diese Stille unter Wasser erinnert mich immer 
an die Stille in den Exerzitien. Danach wird es still in mir. Das Chaos schweigt, es wird ruhig und 
aufgeräumt. Es gibt im Christentum eine vielfältige Weise zu meditieren, in der Stille zu verweilen 
und seinen geistlichen Weg, die eigene Spiritualität zu suchen. Gerne stelle ich ihnen ein Projekt 
vor, welches diese Stille fördert und einübt. Es sind die grossen Exerzitien im Alltag. 
 
Das Projekt: Gott einen Ort sichern – grosse Exerzitien im Alltag 
Das ökumenische Projekt der Grossen Exerzitien im Alltag lädt ein, während eines halben Jahres 
einen spirituellen Weg mitzugehen. Diese Alltagsexerzitien sprechen Menschen an, die sich vom 16. 
November 2025 bis Pfingsten 2026 auf einen Weg nach innen begeben. Die grosse Herausforderung 
dieser Alltagsexerzitien besteht darin, sich täglich eine halbe Stunde Zeit für Stille und Mediation zu 
nehmen, um wirklich in einen Prozess der Vertiefung zu kommen. Der Druck, der von den 
Anforderungen der Arbeit oder einer Familie ausgeht, kann daran hindern, sich Gott, sich selbst und 
seinen eigenen Fragen und Ressourcen zuzuwenden.  
 
Ignatius von Loyola 
Der geistliche Übungsweg der grossen Exerzitien entspringt der Erfahrung von Ignatius von Loyola 
(1491-1556) in einer tiefen Orientierungskrise. Ihn treibt dabei die Frage «Welchen Weg will Gott 
mit mir gehen?». 
Durch geistliche Lektüre, Meditation und Gebet kommt Ignatius in eine intensive Begegnung mit 
dem Leben Jesu. Dadurch spürt er immer besser, was für seinen eigenen Weg stimmig ist und was 
nicht. Genauso nehmen Übende in der Meditation des Wortes Gottes – wie Ignatius es ausdrückte 
– «Gottes Melodie in sich auf». Diese Melodie weckt Resonanz im menschlichen Herzen, welche es 
stets zu prüfen gilt. Die Übenden nehmen in Stille und Gebet immer genauer wahr, was sie 
innerlich bewegt; was sie auf Gott und auf ein wirklich erfülltes Leben hin- und was wegführt.   
 
Madeleine Delbrêl  
Madeleine hat ihr Leben lang leidenschaftlich gerne getanzt. So ist es nicht verwunderlich, dass sie 
darüber nachdenkt, wie sie ihre Liebe zum Tanz mit dem Glauben an Gott verbinden könnte. Sie 
sitzt eines Abends – es ist der französische Nationalfeiertag – an ihrem Fenster und sieht, wie viele 
ausgelassene Leute zum Tanz gehen. Andere wiederum beten stattdessen das Abendgebet. Ja, sagt 
sie sich, natürlich gab es immer schon fromme Menschen, die nicht gerne getanzt haben. Doch es 
gibt auch Heilige, die gar nicht anders konnten als zu tanzen, um ihre Freude an Gott 
auszudrücken: Terese von Avila, Johannes am Kreuz und Franz von Assisi. 
Madeleine kommt am 24. Oktober 1904 in einer kleinen südfranzösischen Stadt zur Welt. In ihrer 
Jugend wird sie zur erklärten Atheistin. Eine tiefe Krise leitet eine Wende ein. Am 29. März 1924 
hat sie eine tiefe Gotteserfahrung, die ihr weiteres Leben bestimmt. Noch in ihrem letzten Vortrag, 
kurz vor ihrem überraschenden Tod im Oktober 1964, sagt sie: „Ich bin von Gott überwältigt 
worden und bin es immer noch.“ 
 
  



 
 
 
Herzlich Willkommen 
Falls Sie das Bedürfnis haben nach Stille, Gebet, Tanz und Meditation lade ich Sie herzlich ein an 
das Infotreffen am Donnerstag, 21. August, 19.30 bis 21.30 Uhr, Reformierte Kirche Geissberg in 
Langenthal. 
 
Ich würde mich freuen Sie kennen zu lernen. 
Herzlich Judith Meyer 
 


